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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Anmeldung zur Militär -Stammrolle . Geburtsjahr¬
gang 1807.

Alle im Jahre 1807 geborenen Militärpflichtigen
haben sich sofort spätestens bis zum 5 . Januar 1917
bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes zur Stammrolle
anzumelden . Der Ausweis über die bei der Landstnrm-
urusterang getroffene Entscheidung ist dabei vorzulegcn.
Militärpflichtige , welche nicht in dem betreffenden Wohn¬
orte geboren sind , haben ansterdenr einen Geburtsschein
beizubringen . Wer nach der Anmeldung zur Stamm¬
rolle den dauernden Aufenthalt bezw . Wohnort verlegt,
hat dies der Behörde , welche ihn in die Stammrolle
ausgenommen hat , und ferner der Stammrolle führen¬
den Behörde des neuen Ortes spätestens innerhalb 3
Tagen anzuzeigen.

Wiesbaden , 21 . Dezember 1916.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkonimission des

Landkreises Wiesbaden,
v . Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 23 . Dezbr . 1916.

Der Bürgermeister:
M erten.

Bekanntm^ wna.
Auf dem Friedhof ist mit dem Belegen eines neuen

Grabstattenseldes für Erwachsene begonnen worden . Ans
diesem Anlaß wird auf die Bestimmung der FriedhofS-
ordnung hillgewiesen , wonach zur Ausstellung 't oft SV/* 1
steinen und Grabsteinrahmen die Einholung der Geneh¬
migung des Bürgermeisters erforderlich ist.

Erbenheim , 29 . Dez . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betr . die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungs¬

mitteln . Vom 11 . Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 deö Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (R. G . Bl . S . 327 ) folgende Verordnung er¬
lassen:

8 1.

8 8.
Wer den Vorschriften der 88 t bis 3 , § 4 Abs. 2, Satz 1, 8 7

Grund des 8 4 Abs. 1, der §§ 5, 6 getroffenen An¬oder den auf ^ . » ..v vw 3 ^ . .v, . v, vw 3^ v. . —-
ordilungen zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten
bestraft . *

§ 9.
Diese Verordnung tritt mit dem 1b. Dezember 1916 , die Vor¬

schrift im 8 2. jedoch mit dem 1 . Januar 1917 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres Außerkrafttretens.
Berlin . 11. Dez. 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helffrich.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 15 . Dez . 1916.

Der Bürgermeister:
M erten.

Bekanntmachung.
Von heute ab sind in den Geschäften von Karl

Vechtold und Georg Noos Hafers » rirerr zu haben.
Dieselben werden nur gegen Bezugsscheine an Kranke
und Familien mit kleinen und schulpflichtigen Kindern
abgegeben . Bezugsscheine sind auf hies . Bürgermeisterei
erhältlich.

Erbcnheim , 28 . Dez . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

wirtschaften, Cafes , Theatern , Lichtspielhäusern , wie überhaupt au
sämtlichen Vergnügungsstätten.

8 2
Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, Sonnabends um 8 Uhr

abends zu schließen. Ausgenommen sind nur Apotheken und Ver¬
kaufsstellen , in denen der Verkauf von Lebensmittel oder von Zei¬
tungen als der Haupterwerbszweig betrieben wird.

8 9.
Gast -, Speise - und Schankwirtschaften , Cafes , Theater , Licht¬

spielhäuser , Räume , in denen Schaustellungen stattfinden , sowie
öffentliche Vergnügungsstätten aller Art sind um 10 Uhr abends zu
schließen. Das gleiche gilt von Vereins - und Gesellschaftsräumen,
in denen Speisen oder Getränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauftragten Be¬
hörden werden ermächtigt , für bestimmte Bezirke oder Betriebe und
in Einzelfällen eine spätere Schließung , jedoch nicht über 11' / - Uhr
abends , zu gestatten.

8 4.
Die Beleuchtung der Schaufenster , der Läden und der sonstigen

zum Verkauf an das Publiklim bestimmten Räume ist auf das un¬
bedingt erforderliche Maß einzuschränken . Das gleiche gilt für
Gast -, Speise - und Schankwirtschaften , Cafes , Theater , Lichtspiel¬
häuser , Räume , in denen Schaustellungen stattfinden , sowie für
öffentliche Vergnügungsstätten aller Art . Die Polizeibehörden sind
berechtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von Gebäuden
zu gewerblichen Zwecken ist verboten . Ausnahmen können von den
Polizeibehörden zugelassen werden . Die Bestimmung in Absatz 1,
Satz 1 hat hierbei Anwendung zu finden.

8 5.
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und Plätze ist bis

auf das zur Aufrechlerhaliung der öffentlichen Sicherheit notwendige
Maß einzuschränken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt , die erforderlichen Anord¬
nungen zu treffen. 8 6.

Die elektrischen Straßenbahnen und straßenbahnähnlichen Klein¬
bahnen haben ihren Betrieb soweit einzuschränken , wie es sich irgend
mit de» Verkehrsverhültnissen v .reinbaren läßt.

Die Aufsichtsbehörden können die entsprechende, , Anordnungen
treffen.

8 7.

Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausflure undTreppen »i Wohngebäuden ist » ach 9 Uhr abends verboten.
Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt , Ausnahmen zu

gestalten.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 3. Januar d . Js ., von vormittags

8 Uhr ab , werden Bezugsscheine für Kutter auf hies.
Bürgermeisterei ausgegeben an Schwerarbeiter und an
solche andere Familien , welche nicht hausgeschlachtet
haben.

Erbenheim , den 2 . Jan 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

»ekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes

trockenes Wiesen - und Kleehen sowie alle Sorten Stroh¬
arten . Einlieferungen können täglich ohne vorherige
Anfrage vorgenommen werden.

Erbenheiin , 30 . November 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

kokales und aus der Höhe.

Bekanmmacbung.
Der Verteilungsplan über die Jagdpachtgeldanteile

des gemeinschaftlichen Jagdpachtbezirks Bierstadt (Feld-
und Waldjagd ) für die Zeit vom 7 . August 1916 bis
6 . August 1917 liegt vom 2 . Januar 1917 ab zwei
Wochen lang zur Einsicht der Interessenten auf der
Bürgermeisterei zu Biersladt offen.

Dlk » roird mitz . ^ ; '̂ Mstatze .T ijiciiuii oersPk . ») --ü).,' .
daß Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
des Planes binnen zwei Wochen nach Beendigung der
Auslegung bei dem Jagdvorsteher daselbst anzubringm
sind .^

Erbenheim , 2 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die Kgl . Kommandantur der Festung Mainz teilt

mit , daß der Schießplatz bei Rambach im Monat Januar
1917 wie folgt benutzt wird : am 4 . und 5 , von 9 Uhr
vorm , bis zum Dunkelwerden , am 22 ., 23 ., 24 ., u . 25.
jedesmal von 9 Uhr vorm , bis zum Dunkelwerden , am
26 . von 9 Uhr vorm , bis 2 Uhr nachm ., am 28 . u . 30.
jedesmal von 9 Uhr vorin . bis 3 Uhr nachm ., am 31.
und 1. 2 . 17 jedesmal von 9 Uhr vormitt , bis 4 Uhr
nachm.

Erbenheim , den 2. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die hiesigen Hausbesitzer werden aufgefordert , bei

der gegenwärtigen Witterung die Straße wöchentlich
zweimal zu reinigen.

Erbenheim , 7. Dez . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Lekanntmachnng.
Betr . Lieferung von Kohlen , Koks und Briketts.
Auf Grund des 8 99 des Gesetzes über dem Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 (G .S . S . 451 ff .) und des Geseßes vom
11. Dezember 1915 wird hiermit für den mir unterstellten Korps¬
bezirk und im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
Befehlsbereich der Festung Mainz folgendes verordnet:

8 1-
Inwieweit das Kriegsamt (KohlenauSgleich ) einem Lieferer

gegenüber die Lieferung von Kohlen , Koks und Briketts als nicht
erforderlich bezeichnet hat, wird ihm die Lieferung verboten.

Mit Gefängnis bezw. Haft oder Geldstrafe wird nach Maß¬
gabe der eingangs genannten gesetzlichen Bestimmung bestraft , wer
dieser Verordnung zuwiderhandelt , sofern nicht nach allgemeinen
Strafbestimmungen höhere Strafen verwirkt sind.

8 3.
Düse Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 1916 in Kraft.

Die Unterzeichnete Koininandobehörde bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Frankfurt a . M ., den 8. Dezember 1916.
Stellvertretende ? Generalkommando 151. Armeekorps.

Der siellv. Kommandierende General:
Riede ' ,

Generalleutnant,

2 . Januar 1917.
— Haferrationen.  Durch Bekanntmachung

de§ Kriegsernährungsamts ist für die Zeit v »m I . Jan.
bis 31 . Mai 1917 bestimmt worden , wieviel Hafer an
Pferde und sonstige Einhufer verfüttert werden darf.
Die Pferderation bleibt die gleiche wie bisher , nämlich
4x/ ? Pfund den Tag . An Zuchtbullen darf bis auf
weiteres 1 Pfund durchschnittlich für den Tag verfüttert
werden . Durch die Beibehaltung der bisherigen Pferde¬
ration , die für die Aufrechterhaltung des Wütschafts-
lebens eine dringende Notwendigkeit ist , sind die ver¬
fügbaren Hafermengen bis zur äußersten Grenze in
Anspruch genommen . Wünsche nach Sonderzulagen
können daher keine Berücksichtigung mehr finden . Die
Landwirte müssen soweit als irgend möglich in den

" . .-w . . a . t. -f »v > s ; * -
9ach,lea anonueen Haser zti ^ amgoil j.. , „ iv
zeit eiusparen . Auf restlose Ablieferung des abzuliefern¬
den Hafers muß mit allen Mitteln gedrungen werden.

* Das Eiserne Kreuz  erhielt der Musketier
Christian Koch, Sohn des Schuhmachermeisters Christian
Koch hier.

8 Silber - Hochzeit.  Die Eheleute Maurer
Heinrich Schön und Frau Auguste , geb . Jung feierten
gestern das Fest der silb . Hochzeit.

X Bezugsscheine kür Butter  werden morgen
Mittwoch vormittag von 8 Uhr ab aus hiesiger Bürger¬
meisterei ausgegeben , ebenso noch solche für Haferslocken.
Näh . im amtl . Teil.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 2 . : Ab . A . Gastspiel Lola Artot de Padilla.
„Earmen ". Anfang 6 .30 Uhr.

Mittwoch , 3. : 6. Volksabend . Volkspr . „ Maria Start"
Auf . 6 Uhr.

Donnerstag , 4 . : Ab . D . „Die Zauberflöte " . Anfang
6 .20 Uhr.

Freitag . 5 . : Ab . B . „Onkel Bernhard " . Ans . 7 Uhr.
Samstag , 6 . : Ab. C . „Der Freischütz " . Ans . 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 2. : Kam, » erspielabend . „Am Teetisch " .
Mittwoch , 3. : 3 .30 Nachm . Kinder - und Schülervor-

stcllung . „Frau Holle " . — Abends 7 Uhr : „Pimpel-
mcier " .

Donnerstag , 4 . : „Die Warschauer Zitadelle " .
Freitag , 5 . : Bolksvorstellung . „Der Störenfried " .

Äer Lrotgetrelde verfüttert versündigt sieb am
Uaierlande und macht sieb strafbar.

Uler über dar geretrlich zulässige Masr hinaus
Haler, Mengkorn Mischtrucht. worin sich bafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.

_

__ _ _
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Kernpunkt?
Der englische Oberst Maud schrieb in seiner Mili-

tärkorrespynderrz: „Der Kernpunkt der Lage liegt in
Ser Tatsache, daß die rumänische Armee die ganze deut¬
sche Angriffsarmee an Marmschaftszaül im Verhältnis
won zwei zu eins übertrisft. . . . Es bedeutet eine Be¬
leidigung des rumänischen Generalstabes , wenn wir
annehmen, Satz er mit einer so einfachen Lage nicht
selbst fertig wird" — und jetzt liest man in der „World ":
„Die Ueberrennung Rumäniens bedeutet vollständige
und andauernde Beherrschung der nahen Ostens durch
Sie Mittelmächte."

Und Krieg und Seelenstimmung bei uns?
Kübl bis ans Herz hinan nahmen wir den Fehde¬

handschuh der Judasnation Rumänien auf. Vier und
einhalb Monat Krieg — und dankerfüllt drahtet der
Kaiser die hochbeglückende Botschaft an Ihre Majestät:
Bukarest ist genommen. Welch' herrlicher, durch Gottes
Gnade erreichter Erfolg auf der Bahn zum vollen Siege.
In raschen Schlägen haben unsere unvergleichlichen
Truppen Seite an Seite mit unseren tapferen Berbtin-
deten den Feind geschlagen, wo er sich stellte. Bewährte
Führung wies ihnen den Weg. Gott helfe weiter!

Ja , das alte Gottvertrauen und das Bewußtsein,
skr eine gerechte Sache zu kämpfen, das ist die Seelen¬
stimmung, die der Krieg auslöst bei unserem vbersien
Kriegsherrn rrnd seinen bis in den Tod getreuen Kriegs-
manueu, bei rmserm verehrten Landesvatcr und seinem
ganzen Volke!

Manch hohes Lied ist schon gesungen worden auf
die Stimmung in Front und Lazarett. Denkwürdig
bleibt das Wort eines französischen Pfarrers zu einem
deutschen Feldgeistlichen: „Ich beglückwünsche Sie und
beneide Sie. Nbre Soldaten kämpfen wie die Löwen und
sterben wie die .Heiligen."

Unvergeßlich für alle Leiten soll aber bleiben, daß
dieser Krieg jetzt auch in der Heimat eine Seelensttm-
mung ausgeköst hat, die den Höhepunkt der Kraftent¬
wicklung unter den kämpfenden Völkern darstellt, die
wohl einzig Saüeht in der Weltgeschichte: Die gesetzliche
Regelung des vaterländischen Hilfsdienstes.

Und wenn der Chef des Kriegsamts Generalleut¬
nant Groener , tm Reichstaa sagte: „Sorgen Sie dafür,
m. H., daß der richtige Geist hiuauszieht . dann machen
Sie mir öle Arbeit leicht." — Die Arbeit wird leicht,
denn auch die Heimat versteht die blutigernste Sprache
des Krieges mit seinen eisernen Bedürfnissen. Jetzt zeigt
sich, das? die Saat langjähriger nationaler Erziehung
aufgegangen ist. daß das Volk dieses Gesetz als den Be¬
freier des langverhalteuen Dranges nach nationaler
Betät gung bearüßt. daß das Volk in diesem Gesetz die
„höchste Freiheit fm sittlichen Sinne " erkennt.

Bis jetzt waren wir ein Volk, jetzt wollen wir eine
Armee sein, eine Armee von Kämpfern und Arbeitern,
eine Armee von Siegern. Gezündet hat in der Heimat
das heilige Feuer der Begeisterung. das sich unaus¬
löschlich hielt in dem mörderischen Ansturm der Gegner.
Auch den letzten des weiten Vaterlandes mutz jetzt die
Liebe m  Heimat , Haus und Herd, zu Kaiser und Reich
durchgltihen, setzt, nachdem er gesehen, wie die Gegner
mit ganzen Geschoßwolken Sohn und Bruder und Vater
überschütteten. wie sie die unentwegte Kantpfkrafi unse¬
rer Truppen mttrbemgchen wollten.

Darum diese herrliche Wechselwirkung zwischen
.Krieg und « eeleustimmung, die unser Reichskanzler bei
der ersten Berainna über den BateMündischo.»
nnkennzeicl  nete: „Tie Motive zu diesem Ge¬
setz sind nietzt am grünen Tische erdacht worden, sie sind
draußen geboren im Trommelfeuer der Fronten ." Da¬
rum setzen rvir stolz und freudig Front und Heimat wie
ein grotzes Schlachtfeld, von dem wir mit dem deutschen
.Kriegsdichier Heinrich Lersch sagen dürfen:

Heute ist mir dieses Schlachtfeld eines großen Volkes
Schmiede,

Und in Glut und Blut und Feuer schafft es Einheit,
Kraft und Friede ."

Mundlehcru.
veutschland

)( Au cheramt. (zb .) Nicht nur der Gänsehandel hat
den Wüsterem Gelegenheit zur Ausbeutung gerieten. Auch
im Obsthandel wurden Kriegslvucherer ermittelt und fest-,
genommen. Für eine halbe Million Mark Aepsel, deren
Preis im Ketten- und Wucherhandel zu unerschwinglicher
Höhe emporgetrieben war, irmrden auf Kähnen beschlag¬
nahmt und den Obstberlvertungs- und Marmeladefabrikeii

überivmsen. Mehre»« Obsthändler wurden f»stMiomm«t
und der Staatsanwaltschaft vorgesührt.

westlicher«riegischaxplstz.
Tie nächste militärisch sichtbare Folge des Friedens-

Angebots werden vermutlich verzweifelte Anstrengungen der
feindlichen Koalition sein, durch Einsatz aller Kräfte die
Kriegslage zu verbessern und das unleugbare strategische
Uebergewicht Deutschlands und seiner Verbündeten tunlichst
zu paralysieren, (zb.)

«estlicher«riegrscharvlatz.
Ten Blitzzug Mackensens aufzul-alten, war das ernste

Bestreben der eiligst auf den Walachischen Kriegsschau¬
platz geworfenen russischen Verstärkungen, die zunächst die
Aufgabe hatten, die aus der Schlacht am Argesul vor
unseren stürmisch nachd längenden siegreichen Truppen flie¬
henden Reste der beiden rumänischen Armeen aufzunehmn.

Erkannt.
Die Russen haben sehr wohl erkannt, um ivas es sich

hier handelt. Hier galt es für sie alle Kraft anzuspannen,
um den Bewegungskampf wieder in einen Steilungskaiiipf
umzutvandeln, und so die unvermeidliche Erschütterung
ihrer eigenen Front zu verhindern.

Schwerfällig.
Daß sie früher nicht daran dachten, hier in stärkerem

Maße einzugreifen, zeügt Iviederum von jener so oft be¬
obachteten Schwerfälligkeit in der Auffassung der Lage, zu
der noch eine gelvisse Schwerfälligkeit ihrer Massen hinzu-
komnrt. Nur so ist es zu erklären, daß die Russen es ver¬
säumten, in der eigentlich kritischen Phase des Kampfes
in der Walachei einzugreifen, das heißt zu der Zeit, als
die Fühlung zwischen unseren aus dem Gebirge und über
die Donau vorbrechenden siegreichen Gruppen noch nicht
hergestellt war.

Entschuldigung.
Das Wort von Mackensens Plthzug soll wohl dazu

dienen, das Richteingreifen größerer Russenmassen damit
zu entschuldigen, daß der Gegner über alles Erwarten
schnell hinter den geschlagenen Rumänen herstürmte.

Beachtenswert.
Tabei ist zu beachten, daß es sich hier eigentlich schon

um die Kämpfe um den befestigten Serethrbschnitt Fve-
sani-Galatz-Braila handelt, der zweifellos vom Gegner ent¬
sprechend den inodernen Erfahrungen seit dem Beginn des
rumänischen Zusammenbruches stark ausgebaut ist. (zb.)

Ei» rumänischer Aufruf an deutsche Soldaten.
Die ganze rumänische Tragikomödie spiegelt sich in

einem Flugblatt wieder, das der „B . Z." zur Vcröf-
feutlichung übersandt wird. In einer rumänischen Stel-
a » MM 'E Al̂ rember her folgende
in ilebersetzung wiedergegebene Aufruf an die deut¬
schen Truppen gefunden: .

„Soldaten! Es scheint so, al-s ob das Kriegsglück
Euch endgültig verlassen hätte. Rach der vorübergehen¬
den Einnahme Konstanzas durch Mackensen flieht er
jetzt mit den Ruinen seiner Armee gegen Sofia , wäh¬
rend die neuerstandene serbische und die vereinigten
sranzösisch-englischen Armeen nach der Einnahme von
Monastir die Verteidigungsstellungen der Bulgaren
zerstören, siegreich gegen das Zentrum Serbiens ziehen.
Ueberall spannt sich die Kette, rvelche Euch erwürgen
ivtrd. Am westlichen Kriegsschauplatz ziehen sich die
Deutschen über Huuöerttausende von Leichen von Ver¬
dun und von der Somme zurück. Die französischen
Truppen dringen heute geaen Metz vor . Die Engländer
und Belgier aber zerschmettern die in Belaien aufge¬
führten Berteidigungsanlagen . Inmitten dieses Un¬
glücks liegt Hinöenbura machtlos krank in seinem Bet¬
te, Falkenhayn aber wird durch seine Aerzte sein ver¬
wundeter Fuß abgenommen. Die Russen haben Dorna
Watra erobert und werfen ihr Meer von Soldaten in
die große ungarische Tiefebene.

In Euerem Baterlande wütet weit und breit die
Furcht und Sorge . Zu Tausenden sterben Kinder und

Frauen an Hunger. Die Bajonette unö Kugeln der
Gendarmen mähen die Hände Euerer Frauen und
Mütter ab, die um ein Stuck Brot betteln gehen. Ueber¬
all schreckt die schwärzeste Hungersnot und der Aufstand,
Wetterwolken türmen sich über Euch. Stürgkh. den Mi¬
nisterpräsidenten Oesterreichs, streckte die Kugel des Ab¬
geordneten Adler nieder, Tisza aber wird durch ein
Heer von Detektiven bewacht.

Soldaten ! Euer Gewissen kann nicht ruhig sein,
Ihr könnt nicht fühlen des Kampfes heilige Begeiste¬
rung . wenn alles Blutvergießen umsonst ist. Millionen
russischer Soldaten stehen hinter uns , großartige japa¬
nische Artillerie und eine Anzahl englischer Panzerau-
tos. In kurzer Zeit wird eine furchtbare Offensive be-
ginnen. furchtbarer selbst als die des Frühjahres , welche
die Russen gegen die Bukowina und Galizien führten,
und es wird in den Futztapfen unserer Armeen kein
Stein auf dem anderen bleiben.

Soldaten , wenn Euch Euer Leben lieb ist, so er¬
gebt Euch! — Es ist ein Märchen, datz wir unsere Ge¬
fangenen erhängen oder ermorden. Damit ängstigen
Euch nur die Ostiziere. Wir bringen unsere Gefange¬
nen in beauemeu Dorfhäusern unter und sorgen reich¬
lich für ihre Verpflegung und Kleidung. Ihr alle habt
gehört, wie reich unser Land ist, damit verlockte man
ja Euch immer. An diesem Wohlleben könnt Ihr reich¬
lich tetlnehmeu, wenn Ihr unsere Gefangenen werde!.

Soldaten , ergebt Euch, bevor die furchtbare Offen¬
sive beginnt, und schont Euer teures Leben."

Der freundlichen Einladung , sich von den bübscheu
Häuschen und den reichlichen Vorräten der rumänischen
Dörier durch persönlichen Augenschein zu überzeugen,
sink unsere Soldaten gern gefolgt, wenn auch ln etlvaS
anderer Art , als es ln dieser groteskesten aller „KrlegS-
vroklamativnen" gemeint war. Ja , sie haben sich so¬
gar in der rumänischen Hauptstadt umgeseheu, und ha¬
ben sich, neugierig, wie sie nun mal sind, auch nicht ge¬
scheut. eine Suct- nach den „Millionen russischer Svl-
daten" ariznilellen die freilich — wie es mit den rus¬
sischen Millionen eben öfter der Fall ist — beträcht¬
lich znsammengescbmolzen zu sein scheinen. Unser armer
Hindenburg aber soll, als er von der „furchtbaren
Offensive" hörte, die ihm drohte, sie stantc vede —
ergriffen haben.

Lilroy«
— O e ste rr e ich. (zb.) Wie in Air» mit Bestimmt¬

heit verlautet, steht für Mitte Januar die Einführung
der deutschen Amtssprache für alle österreichischen.Grön¬
länder bevor.

— Däne mark, (zb .) Nieube Rvtlerdamsche Courant
berichtet aus Kopenhagen, daß unter Leitung eines eng¬
lischen Ingenieurs auf den dänischen Farör-Jnseln (zwischen
Island und Sethlandinseln) drahtlose Stationen gebaut
werden, die gegen Ende Januar in Dienst treten sollen.

— R u mänie  n. (zb.) Wie die Engländer die ru¬
mänische Petroleumindustrie, so suchten die Franzosen die
rumänische Mühlen-Industrie zu vernichten, lediglich weil
diese deni deutschen Sieger zugute kommen könnte. Nur
das energische Austreten des Präfekten von Crajova, der
einicen französischen Emissären einfach die Tür wies, hat

oaß uä amlaepischen Getreideborräte angezün
det, die reiche MüUenindustne des Landes durch Legen
von Tynamitbomben in die Fabriken auf Jahre hinaus
zerstört worden ist.

— G riechenland, (zb .) Es lverden nunmehr alle
zur Ehkladen-Gruppe gehörenden Inseln von Beamten der
veniselistischen Regierung verwaltet. Tie königlichen Be¬
hörden sollen auf keiner äIäischen Insel mehr in Wirk¬
samkeit sein.

— England, (zb .) Man bemerkt zur Friedensnote
Wilsons: Naturgemäß drängt sich der Gedanke auf, daß
bei glatt ablehnender Haltung der Alliierten Wilson mit
einem Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial und Munition
antworten könnte. Ter Westen und der Süden (die be¬
kanntlich Wilson gewählt haben) würden die Ausfuhr ver¬
arbeiteter Produkte aus dem Nordosten verbieten können.
Der Nordosten(der Hughes unterstützt hat) würde dagegen
sicher ein Ausfuhrverbot aus dem Westen und ein solches
für Baumwolle aus dem Süden fordern, wobei beide Teile
der Union ruiniert würden, eine Gefahr, der sich Wilson
sicher nicht aussetzen werde.

Ein bcchaglnKwUer Fischfang.
Erzählung von Neinhold Nier.

81 „Höre, Lothar, jetzt komme ich mir selbst recht töricht
vor, weil ich so auf meinen dummen Gedanken beslehen
will.'

.Nein, Veit, töricht ist das nicht weiter. Du hast
Freude daran und nun ist auch alles vorbereitet.'

Als die beiden jungen Männer nach einer kurzen
Wanderung durch den Park an einen der zahlreichen in
sumpfige Niederungen auslaufende Seren kamen, halte der
Inspektor einen Kahn besorgen lassen und auch alles
sonstige nötige Gerät. Anwesend war kein Mensch wei¬
ter, so hatte es Lothar von Grafenreuth noch angeord¬
net.

Eine am Kahn angebrachte Laterne brannte schon
da er dunkel geworden war und beleuchtete weithin ge¬
spenstig die Gegend.

Die beiden jungen Männer stiegen in den Kahn und
stießen mit ein Paar kräftigen Ruderstößen vom User
ab und das kleine Fahrzeug schoß wie von einer unsicht¬
baren Strömung getrieben hinaus in die offene See.
Jetzt kam Veit von Stützner doch der Gedanke, ivie die
Russen daher gestürmt sein mochten, verfolgt von den
siegreichen deutschen Truppen. Fliehend in wilden, wahn¬
sinnigen Sätzen und immer enger und enger zusammen- ,
gepreßt.

Er fand es nun doch begreiflich, warum seine Braut
und deren Mutter i>nd Bruder sich anfangs gegen seinen
Plan erklärt hatten*— sie hatten ja dies alles in nächster
Stahe mit erlebt und das Furchtbarste stand sicher noch
»wr ihnen.

Buch empfand er jetzt ein leichtes Grauen, weiter auf
- -Je hinauszurudern und machte daher an Lothar

^ Pillenreuth d'ie Bemerkung, wieder umzukehren,

doch jetzt war es dieser, welcher mit fester Stimme er¬
klärte :

„Nein — mir leuchten Hcchlei"
Noch etwas fiel Veit von Stützner jetzt auf — trotz

der Dunkelheit bemerkte er, daß der prachtvolle Eicheu-
und Buchenbestand au den-Ziern, dessen er sich noch sehr
gut erinnern konnte, jetzt zum größten Teile fehlte. _ Es
mußten die deutschen Granaten gewesen sein, die diese ge¬
waltigen Lücken gerissen hatten.

Lolhor von Gräsenreuth hatte inzwischen wortlos die
auf einem außerhalb des Kahnes angebrachten Rost lie¬
genden Kienstücke, die sie zu diesem Zwecke mitgenommen
hatten in Brand gesetzt. Di« glühend roten, qualmenden
Flammen leuchteten über die sich weithin dehnende nahe¬
zu unbewegliche Wasserfläche.

Veit von Stützner hatte einen langstieligen Fischspeer
ergriffen, wie solche in jener Gegend hauptsächlich zum
Hechtfond benutzt werden und spähte nun, leicht über den
Rand des nur rvmiĝ dahingleitenden Kahnes gebeugt,
auf den Grund des Sees, deir die Flammen des Kien-
ieuers eigentlich notdürftig beleuchten sollten. Der Augen¬
blick war gekommen, !vo die Hechte sich zeigen mugten,
wie er ans Erfahrung wußte, da er schon öfters au: die¬
sem See dem Hechieleuchten beigewohnt hatte. Aber
merkivürdig, so sehr er auch leine Augen anstrengte und
trotzdem die Kienspähne hell brannten, er konnte keinen
Grund erkennen und sah auch keinen Hecht, den das
Licht angelockt hätte.

„Rudere doch noch etwas näher an das Ufer heran,
Lolhar. Ich kann es mir gar nicht erklären, daß sich
noch gar kein Hecht sehen läßt und auch von anderen
Fischen, die doch gewöhnlich durch das Licht angelockt
werden ist nichts zu bemerken."

.Werden Ichon noch kommen." entgegnete Lolhar von
Gräsenreuth und lenkte den Kahn " och etwas näher an
da» User heran.

' „Sieh nur einmal selbst her, Lothar — täuschen mich
meine Augen, oder ist es Wirklichkeit — nein, es Kami
nicht sein — die Phantasie zaubert mit da nur etwas
vor —"

„Was meinst Du, Veit ?"
„Scheint das nicht gerade, als wen» da unter Men-

schen herumjchwiminen— Arme, Beine und ielbst fratzen¬
hafte Gesichter meine ich zu erkennen — ich kann den
Anblick nicht länger ertragen — mir ist̂ alle Lust jür
heute Abend vergangen, wir wollen in das Schloß zurück-
kehren."

.Lothar von Gräfenrenth. der bisher nicht das ge-
ringste Interesse an diesem nächtlichen Fiich ang gezeigt
und nur die Ruder langsam aber gleichmäßig bewegt
hatte, beugü sich nun wortlos neben seinem zukünf¬
tigen. Schwager über den flachen Kahnrand und blickte
ebenfalls auf das von den Flammen grell beim htete
Wasser.

.Doch, dort steigt ein Hecht empor — siehst Du rhu,
sagte Lothar von Grii eucenth, nachdem er einige Minu¬
ten beobachtet hatte. Seine Stimme klang merkwürdig
tonlos-

.Du ha) heute Abend euischieden mehr Gliick a!»
ich. Lothar, trotzdem Du anfangs keine Luft zum Hecht-
fang zeistest.'

.Weil ich besürchteie, es könnte mir ergehen wie
Dir."

„Wie meinst Du das — ich versiehe'Deine Worte
nicht."

„Siehst Du den Hecht jetzt?'' /
„Ja , Lothar — es ist ein cie iges Ercinnlar sturer

Gattung— wie er stolz empor steigt, wie er deusiwdeil
Wasser tanzenden Lichtstrahlen zustrebt— so wie auch
die Menschen zuweilen von Frrlichiern angelockt werden
und sobald sie ihnen nachjagen gleichfalls den llutecgaug
Linden. - — - •



— Italien , (zb.) Tie nächste Wirtschafts -Konferenz
der Verbündeten soll , nach einer Meldung des „Matin"
in Rom stattfinden . Auch Japans Teilnahme wird er¬
wartet.

Aus Uev WeU.
)-( Wien.  Das „ Neue Wiener Tagblatt " meldet aus

Bozen : Das Torf Rabenstein wurde von fünf hintereinander
niedergegangencn Lawinenstürzen heimgesucht . Elf Man¬
schen. viel Bich und neun Wohnhäuser fielen dem Ereignis
zum Opfer . Der Schaden wird auf eine Viertel Million
Kronen .geschätzt.

(-) Kristiania.  Ter bekannte norwegische Polar¬
forscher Rvald Amundsen beabsichtigt , auf seiner neuen
Polfahrt den Nordpol mittels Flugzeug zu erreichen . Ter
Forscher will zu diesem Zweck in den Bereinigten Staaten
ein Wasserflugzeug anschaffen und mit diesem , sobald sein
Schiff genügend lveit nach Norden gekommen ist , die letzte
Strecke bis *utn Pol zurücklegeu.

(-) Bukarest. (z,b .) Ein amtlicher Londoner Bericht
besagt : Tie englische Militärmission in Rumänien hat
«in«n Bericht über die auf Weisung der rumänischen Re¬
gierung vorgenommene Zerstörung der Petroleumschächte
und Raffinerien in den wichtigst»» Petroleumgebieteu und
dc»«n Nmgebmrg »ingesandt.

Eine bayerische Warnung an Käufer und Berräufer.
Dar bayerische Minister des Innern warnt in einer Be¬
kanntmachung mit Rücksicht auf die erfahrungsgemäß
vor den Feiertagen bestehende Neigung , die Lebensmit¬
tel in den Geschäften und auf dem Markt in die Höhe zu
treiben , die Verkäufer und Käufer vor Preisüberforde¬
rungen und Preisüberbietungen , ebenso vor unberech¬
tigter Zurückhaltung von Waren und weist die Polizei¬
behörden . an , mit rücksichtsloser Strenge dagegen einzu¬
schreiten.

Die Gastfreundschaft der dänischen Staatsbahnen.
Stach Meldungen skandinavischer Blätter hat die Ver¬
waltung der dänischen Staatsbahnen soeben verordnet,
daß Reisenden , die durch Schneeverwehungen anfge-
balten werden , bis zur Erreichung ihres Reisezieles als
Gäste der Staatsbalrnen betrachtet werden sollen.

Fernwirknng einer Lawine . Dieser Tage ging bei
Grvssotto im oberen Beltin . wo sich die elektrische Zen¬
trale der Stadt Mailand befindet , eine Lawine nieder
und zertrümmerte , trotz der doppelten , zu seinem Schutze
dienenden Mauer einen Teil des .Kraftwerkes , das über
15 000 Pferdekräfte elektrischer Energie nach Mailand
leitet . Dadurch ist die elektrische Beleuchtung von Mai¬
land für längere Zeit unterbrochen worden.

Ein finnischer Persouendampfer gesunken . Nach
„Stockholms Tidningen " ist an einem der letzten Tage
der finnische Pcrsonendampfer „Skiftei " auf eine Mine
gestoßen und mit der Besatzung und 00 Fahrgästen un¬
tergegangen . Die russischen Behörden halten den Vor¬
gang streng geheim.

Gerichts faa£
L «r Staatsanwalt gegen dev Wucher . Bor einiger

Z «ü ist zur Bekämpfung des Wuchers ein besonderes
Reichsamt gegründet worden , von dessen Tätigkeit man
allerdings bisher nickt viel gehört hat . In dankenswer¬
ter Weise scheint die Staatsanwaltschaft in Hannover
einen stärker « Wind in der Bekämpfung des Kriegswu¬
chers bringen zu wollen , denn der erste Staatsanwalt
richtet an die Bevölkerung folgenden Aufruf : In letzter
Zeit taucken in hiesigen Geschäften Dosen mit Konser¬
ven auf , die Fischsülze , Sülze , Grützwurst , Sardellen-
grützwurst und ähnliches enthalten sollen . Es werden
Preise gefordert von 1,75 Mk . und mehr , die in gar kei¬
nem Verhältnis zu dem wirklichen Wert des Inhalts
stehen , der vielleicht 50 bis 60 Pfg . beträgt . Das Publi¬
kum wird durch die Bezeichnung der Ware irregeführt.
Es erwartet in der Hauptsache , Fisch oder Wurst zu
erhalten , mährend es nur Gallerte mit wenig Ftschzu-
satz oder Grütze mit geringen Fleisch - und Blutbestand-
teilen erhält . Gegen einen derartigen , in dieser Zeit
ganz unerhörten Wucher mutz aufs schärfste eingeschrit¬
ten werden . Das ist für die Staatsanwaltschaft aber nur
möglich , wenn die Benachteiligten sofort Anzeige er¬
statten , unter Beifügung des minderwertigen Kausge-

E'ni lierpjjMBtiollcr Fischfang.
Erzählung von Reinhold  N i e r.

V „Stoß zu Beit , ehe dos Tier wieder verschwindet,
dann wallen wir es genug sein lassen für heute.

Beit von Stützner machte eine Bewegung mit dem
Fuchs,ieer , als wollener biefer Aufforderung nachkwmmen,

ober gleich den Arm wie erschlafft wieder sinken.
•-Vv möchte zustoßen, " sagte er, „wenn nur die selt-

•" ' u ü ' bilde nicht wären , die von da unten herauf mich
— wahrhaftig , das ist ein Mensch , der dort

* ' wimmt — noch einer und noch einer — *
.0f »i von Stützner war als Soldat durchaus nicht

.urnchain , nur etwas erregt war er , da er sich gar nicht
erklären konnte , wie es kam , daß er aus dem Grund
des Sees ^ menschliche Gestalten zu erblicken glaubte.

Der Hecht , durch das Licht angezogen und dann wie¬
der durch den über den Kahn gebeugten Fischer leicht er¬
st.,reckt, schoß unruhig hin und her . Veit von Etützner
mnpie den Stoß jetzt wagen , sonst war es sicher zu spät
uno 'o hob er denn den Fisäppeer , setzte an und stieß
na î oem Hecht. Aber war es , daß er zu kräftig zugc-
ffoßen, oder sich von Anfang an schon etwas zu weit
«vec den Kadnrand gebeugt halte — er verlor das Gleich-
gcwrcbr und stürzte mit einem leichten Aufschrei kopfüber
in das Wasser.

sich ziemlich nahe am Ufer bewegte , so
rc °[l l uni  s® [u* ^er  hier nicht tief , sodas ; er sogleich
mf Grund kam , wennschon dir Wellen über ihm zufam-
.^„ nylkgen . iiir einen Augenblick verlor er die Be-

finnunfl ; sobaw er Boden -unter sich fühlte , da begann
er sich aum schon wieder cmporzuarbeiten , denn er war ein
owc-r Schwimmer . Er fühlte aber plötzlich , als er an die

'ielslache cmporknm , wie es um ihn her lebendig wurde,
er durch fein AuütvLrn auf den Grund des Seres

genstandeS , der möglichst fchrtell zur llntersnchnng zu
bringen ist . Eine Scheu der Benachteiligten vor dem
Verkehr mit den Behörden ist um so unangebrachter,
als durch die Versäumnis eine Menge anderer Leute
ebenfalls der Gefahr der Benachteiligung ausgesctzt
werden , die aber durch das unverzüglich ermöglichte
Eülgretfen der Behörden vermieden nKwen kann.

Zwei Opfer des Wahrsageunfngs . In dem Haute
Fahrgasse 2 in Frankfurt a. M . wohnt der 42 Jahre
alte Zemeutarbeiter Aloys Geis , der zur Zeit auswärts
arbeitet . Als Geis kürzlich , nach Frankfurt zurückkehrte,
suchte er eine Kartenschlägerin aus , um sich über den
Lebenswandel seiner Frau während seiner Abwesenheit
zu „unterrichten " . Bei der Kartenschlägerin .erfuhr der
Mann nun , daß seine Frau eine Liebschaft mit einem
jungen Mann unterhalte . Das setzte sich der Mann in
Dienstag früh gegen 6 Uhr verließ er die Wohnung,
den Kovf , und er beschloß, sich an seiner Frau zu rächen,
um sich wieder an seine auswärtige Arbeitsstelle zu be¬
geben . Seine Frau ging ihm mit einem Licht voraus,
um die Treppe hinunter zu leuchten . Plötzlich zog der
Ehemann ein dolchartiaes Messer aus der Tasche und
stach blindwütend auf dre nichtsahnende Frau ein . Mit
einern lauten Aufschrei brach die Frau bewußtlos zu¬
sammen . Der Täter verließ rasch das Haus und sprang
unterhalb der Alten Brücke in den Main . Ein Schutz¬
mann bemerkte den Lebensmüden und brachte ihn wie¬
der ans Land . Da man infolge der Blntspnren an
seinen Kleidern und Händen sofort Verdacht schöpfte,
ließ man Geis einstweilen auf dem Revier und fuhr nach
der Wohnung des Aufgefundenen , wo man auf der
Treppe die schwer verletzte Frau auffand . Sie wurde
nach Anlegung von Notverbänden nach dem Städtischerr
Krankenhaus verbracht . Geis kam nach der Städtischen
Irrenanstalt . Hoffentlich sind die Folgen nicht derart,
daß beide mit dem Leben für das unverantwortliche
Treiben einer Wahrsagerin büßen müssen.

Uermisthtes.
u  Zrau mit der roten  M ütze . Tie neueste Er¬

scheinung auf dem Gebiete der Ersetzung der Männer-
täligkeit durch Frauenarbeit ist die Frau des Stations¬
vorstehers auf der Eiseuahn , die Frau mit der roten
Mütze . Ihre Verwendung geschieht auf einfachen Ab¬
fertigungsstellen im Vorort - und Lokalzugverkehr , wo schon
längst kein« Vorsteher mehr verwendet iverdvn , sondern
untere Beamte . Aber da diese Beamten , die bei der Zug-
abfertignng die rote Mütze tragen , nun einmal als Sta¬
tionsvorsteher gelten , so wird man auch die ihren Dienst
inenden Frauen als Frau oder Fräulein Stationsvorsteher
anreden , wenn man sich Rais erholen will . Auf wich¬
tigeren Bahnsteigen im Fernverkehr wird nach wie vor
die Abfertigung der Züge durch männliche Beamte er¬
folgen , Auch als Zugführer werden Frauen nur im Lokal-

Zugdicnst verwendet , wo die Tätigkeit mehr die von Zug¬
begleitern ist . v

Wie die Entente die portugiesische Kriegsmaschine
schmiert . Endlich ist der Entente die Freude zuteil
geworden , ihre Reihen durch die zum Kriege gepreßten
portugiesischen Sö . dner verstärkt zu sehen . Allerdings
muß sich Frankreich das Vergnügen , die neuenMttstrer-
ier unter seinen Fahnen zu sehen , etwas kosten laßen.
Da die portugiesische Regierung , die die Beteiligung
am Kriege vollends in den Abgrund des Staatsvanke-
rotts gestürzt häl . sich aus Mangel an Bargeld damit
beanüaen muß . ihren Soldaten und Offizieren den
Sold qutzuschreiben , so ist es Sache der Entente , die
Kosten auf eigene Rechnung zu übernehmen , und sie
läßt sich, wie man gestehen mutz , angesichts der fragwür¬
digen Qualität der Bundesgenossen auch durchaus nicht
lumpen . Die beiden kommandierenden Generäle erhal¬
ten außerdem , was ihnen ihre Regierung schuldet , eine
Entschädigung von UM Francs pro Monat , dazu 2000
Francs für Repräsentationskosten . Wie die beiden
Kommandeure , so haben auch alle Offiziere und Sol¬
daten , die an dem Feldzug teilnehmen . Anspruch auf
eine Sonderprämie . die die Entente ans Konto Schmier¬
gelder buchen muß . Diese Prämie beträgt für die
Obersten 696, für die Majore 566. für die Hauptleute
478 , für die Leutnants 391 Francs ; bei Unterofft-
Aievett und Soldaten schwankt sie zwischen 15 und 90
Francs . Die Generalstabschefs erhalten ebenso wie die
kommandierenden Generäle Repräsentaiionsgelder.
Während es der Kriegsverwaltung der Entente über¬
lassen bleibt , für die materiellen Kosten aufzukommen,
hat hingegen die portugiesische Regierung die Be-
aleichunq des idealen Teiles der Forderung großmirtia
übernommen . Sie bat zu diesem Zwecke ein beson¬
deres Kriegskreuz gestiftet , das in vier Klassen geteilt
ist und auch an Ausländer verliehen werden darf , und
außerdem bat sie mehrere Milttärvcrdienstzetchen , die
in Vergessenheit geraten waren , wieder zu Ehren ge«
bracht . f * hl

Jnngtiirken als HandwerkSlehrlinge i « Deutsch¬
land . Nach Mitteilungen an die Handwerkskammern
Württembergs schlug , laut „B . T ", die türkische Re¬
gierung durch Vermittlung des Auswärtigen Amte»
vor , in großer Zahl zwölf - bis achtzehnjährige Türken
als Handwerkslehrlinge in Deutschland unterzilbringen.

( : :) Erlebnis.  Ta stand ich mitten km einsamen
Werhnackstsivald . Es war so schön, so himmlich schön bei
den Christbäumen / Ter Mond lächelte hernieder , und die
Gternaugen mir mitten ins Gesicht, und ich lauschte hinaus,
immerfort und dachte : Jtzkt , — jetzt wird über den Christ¬
bäumen und über den Gräben gesungen : . . und Friede
auf Erden , — " — Es gab einen kurzen , scharfen Knall.
Eine Kugel hatte meinen Äermel gestreift . — Um ein « Hand
breit , dann wäre ich! bielleicht bei den Weihmachtsengetn
gewesen. i 1 | ! ) ! ! 1 i
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dort alles ausgewirbelt hatte , was im Schlamm einge¬
bettet gewesen sein mochte.

Durch das Licht vom Kahne her , welches das Wasser
de» Sees durchschimmerle , erkannte er, sobüd er seine
Besinnung wieder erlangt hatte , wie um ihn herum Men¬
schen im Wasser schwammen . « Er fühlte , wie die wie
Hslzklötzer herumschwimmenden Gegenstände , die er ganz
deutlich als menschliche Gestalten erkannte , an ihn an¬
stießen . Er sah Arme und Beine und schrecklich entstellte
Gesichter , die ihn anstarrten.

Der 2lnblick war so schauerlich , daß er eine Schrei
ausstoßen wollte , aber sofort lies ihm da« Wasser in den
Mund . Seine wirren Bewegungen im Wasser brachten
nur noch mehr Leben in die menschlichen Gestalten , sie
begannen einen förmlichen Teufelrtanz um ihn her aus-
zuführen , in dessen Mittelpunkt er sich befand , um den
sich alles drehte.

Da « war zu viel für den jungen Offizier ; er schloß
die Augen , nur um das Gräßliche nicht mehr sehen zu
müssen und arbeitete sich mit dem ganzen Aufgebot seiner
Kraft vollends an die Oberfläche des Wassers . Nun erst
war es ihm möglich , richtig wied ' r Atem zu schöpfen,
nachdem bisher fein Herzschlag zu stocken gedroht halle.
Aber auch von den menschlichen Gestalten waren durch
die Bewegung des Wassers einige mit an die Oberfläche
gekommen ; er sah immer noch die gräulichen schwarzen
Klumpen int Lichte der Flammen des Kieineuers.

„Lothar ! Lothar , hilf mir aus dem Wasser !" stieß er
mit gepreßter Stimme heraus.

Der Gerusene war auch schon so nahe init dem Kahn
herbeigcrudert , daß er ihm die Hand jur Hil,e entgegen¬
strecken konnte.

„Langsam , Veit , damit der Kahn nicht umkippt und
ivir Beide wieder in die See fallen, "' warnte Lothar von
Gräfenreuth und er mußle diese Warnung noch einmal
ganz driualich wiedecholen . den » mit oroner HM iuctzte

Veit von Stützner au » dem Wasser und der grauenyan
ten Tlmgebung herauszukommen.

Endlich war es ihm doch gelungen und mit triefen¬
den Kleidern saß er wieder im Kahn neben Lothar von
Gräjenreuth und strich sich das Wasser aus den Haaren
und Gesicht. •

„Was war das , um Gottes Willen , war war das,
«as ich da unten gesehen habe ? "

.Russenleichen, ' entgegnete Lothar von Träfenreuth
und ruderte mit kräftigen Schlägen der Landungsftelle
am User zu.

.Russenleichen ? ' wiederholte Veit oon Stützner ganz
erschrocken.

.Ja ; wie Du wohl wissen wirst , Veit , sind bei der
Tannenberger Schlacht viele Tausend Russen in die um¬
liegenden Sümpfe und Seen und so auch in diesen hier
getrieben worden und umgekommen . Ganz Deut chland
atmete sa aus und der Namen Hinvenbnrg ivird seit die¬
sen Tagen ewig ockleben in ^ der Geschichte . Dadurch
nun , daß Du nach Deinem esturz aus dem Kahn aus
den Grund des Sees geraten bist, der hier nicht mehr tief
ist, sind eben verschiedene von den sonst still da ^ itn ‘cn
ruhenden Russenleichen um Dich her wieder in Beweg¬
ung geraten ; dar ist des Rätsels Lösung ."

,Ah , jetzt verstehe ich. warum ihr alle so entsetzt ge¬
wesen seid, als ich vom Hechteleuchlen sprach . Warum
habt ihr mir den Grund nicht gesagt ? "

„Laß es gut sein, Beit , wir wolleit uns bellen , daß
wir nach Hause kommen ." •

„An dieses Hechteleuchten werde ich Zeit meines Le¬
bens denken ."

» *

Die beiden jungen Männer schwiegen über ihr Er¬
lebnis und da das unsreiwillige Sturzbad der kräftigen
Natur Beit von Stützner « nichts geschadet hatte , jo fand
die Kriegstrguung zur festgesetzten Stunde .statt.

«



heizte  nocfiricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 1. Januar.
Großes Hauptquartier, 1. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Südlich von Riga und bei Smorgon wurden starke

russische Wachtkommandos abgewiesem Auf dem Nord¬
ufer des Privjets stürmten deutsche Reiter im Fußge-
fecht zrvci Stützpunkte der Russen und brachten1 Offi¬
zier, 35 Gefangene ein.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Deutschen Jägern gelang in den Waldkarpathen die

Sprengung eines feindlichen Blockhauses mit Besatzung.
Zwischen Uz- und Putna-Tal nahmen deutsche und

österreichisch-ungarische Patrouillen mehrere Höhenstell¬
ungen im Sturm und wiesen heftige Gegenstöße der
Rumänen und Russen zurück.

Herestrau und Ungureni im Zabala-Dale sind ge-nomlnen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Im Nordteil der Großen Walachei ist der Russe

erneut geworfen.
Die neunte Armee hat den Feind in Stellungen

halbwegs Rimnicul-Sarat und Foscuni, die Donau-
Armee in den Brückenkopf von Braila zurückgedrängt.

In der Dobrudscha engten die Erfolge' deutscher
und bulgarischer Truppen die russische Brückenkopfstell-
ung östlich von Maein beträchtlich ein. Gestern wurden
1000 Gefangene gemacht, 4 Geschütze und 8 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Im Mündungsgebiet der Dvnau machte die bul¬
garische Flugsicherung etwa 50 Russen nieder, die den
St . Georgsarm in Kühnen überschritten hatten.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.!

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

An freiwilligen Laben
rum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 38.30 M.

Jur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Ctserevachn-Fahrpla ».
Gültig ab 16. November 1916.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab S.49 7.31 9.21 1.56 5.02 T 7.18 9.27

Richmng Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 7.31 12.28 1.39T 5.01 7.17 9.10.

aller Systeme, in
schwarz, vernickelt
und emailliert.

lackiertu.emaill.
[JwiU  w « von 65—120cm

* Größe. Garantie
für Brennen und Backen.

totael Stalleiessel
roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile — Masse»schiffe.

Jacob Post , ÄS,,
SpertalsrschSft in Oeferr «nd Herden.

Telefon 1823.
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Selbst-Unterrichts -Werke

vl1

tsrbauden . mit e | of «liead «m briefliche *» FerauntorrUhl.
' • r»a*geg «peii vom Rii » tln «el*cn Institut

edlgiert von prot « nsor C% IizIk / _
0 Direktoren . 2b l ' rofo *»oren ul » MUfĵ rbelter . *
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Das Lehrerlnnen-
r Ssmlaar
Der Pr&psrand
Dsh\ MiUa!schun?V ®r
Das Xonsorv&toylum
Dar ge!j. Hausmann

Das Gymnasium
Das Flealgymnaäluri'
D|b Oborroa!schule
D.Ab'.turleDten-Exam.
Der £.lnJ.-Kre!wlU!ge
Die Handelsschule
Das Lyieum

De/ Danhbesrat«,
J3or wlss. geh. Mai,n

'Die Landwlrtschafts-
ichule

Die Ackerbauschule
Die landWirtschaft.

Fachschule
Jede « WerR tst M* C.lefertinxeu ft 90  PI.

(Einzelne Hafer vOäi- x -“* '
Ansichtssendungen ohn

I'Ue Werke a,1pJ  moi^. . " -- * ©n I»
DieorisseaachaftliohenUnteri^ ns
%erh.o, Methode Hustib , >«^ 60

r^ & en & Mark 1.'?».)
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Zweck wird dadurch ar>retAt,
A. Ur.tecrloht winsoMchaft-

lich *r Vehrmstalten n»ohyaahmt
keine Vorkenntmsae u»,d
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X. den wiRKOUilha{tlicher

Lehronitaltcn voHatfcudig *u er-
teUen , den Sächiilyhi

t . ein © «mfa»aend5,iidJle3Qne Bildung,
besonder * dielfurch tfon Schul¬
unterricht ru/rv <oi b»»a<l. KoUut-
nlsae *o vejrtjh affen , ui>«1

I . invortreff ^ cherWoin » *u :£«trnenverceber*
Amllglrllrhe Itrosrliüfe nouit ' Dank »ch\ hlben

Ober j» gratis!

c

rU.«3 d6r\ lnterrloht In »o ein-
faoi 'W « «^NirUntflioharWeise er¬
eilt wird . u»»3jeder den Lehr¬
stoff voratefceV muss , und
'kn hoi den» brieflichen fera-
*nt* frkahi auf tfle hidlvirfuelle Ver-

jede » ttchthers Kliokiloht
Jtnflfjtooo wird.

ETndllcheVorbildung zur AMetfun .r von Atiin«inme« und AbeohJ
Prüfungen u»w — Volt »i<»«i ;yirr fflf »irrt Schulunterricht .'

ßonncss &. Hachfeici , Verlag, Potsdam

: i

verloren
in der unt. Frankfurterstr.
ein brauner Hnabenpelz.
Gegen Belohn, abzugeben.
Näh. im Verlag.
-- - - - ■ - V —

Fredy-
Zigarsffen

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

lOOOStck. 1a 14.—
1000 Fredy-Zig. 1b 20,50
1000 öarry Waiden3 25.—
1000 Deulidier5ieg1d41,50
Verkauf auch in kleiueu

Quanten direkt in der

ZprettlM Fredg
Kerltn.

Vrimnenstraße 17, Hof.

Vahnhofstr. 4, 2 coeut. 3
Zimmer und Küche nebst
Zubehör los. zu vermieten.
Näh. Ncugasse 2.

Wohnung,
4 Zimmer und Küche zu
vermieten. Näh. im Verlag

rZirnmenvsbnnng
per sofort zu verm.
_ Bahnhofstr. 5.

Empfehle:
Spciscmehl
EehKuchcitpulver
bottigpulper
Puddingpulver
kler-krratr
Sultaninen und
Korinthen.

H.Schrank
Garlenstr. 3.

Beste Stückseife-Ersatz
Für Wäsche und Hausbedarf-
Für gute Brauchbarkeit garan.
trere, zahle sonst Geld zurück,
32 Pfd. 10 M., 110 Pfd. 30 Mk.
Nachn. Wenn zuviel, teilen Sie
mit Bekannte. Deutliche Adresse
und Bahnstation angeben.

®. Lreling, Geest»,niindr

Die Zahlung der Hypattzekenffnsen , welche am 31. ds. Mts . seitens unserer
dortigen Darlehensschuldner zu entrichten sind, hat in der Zeit vom

si. Dezemberd. 3$. bis2$.  Januarn. 3$.
bei unserer Sammelstelle Grhe «tzeiin zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Hauptkasse entgegen genommenrvcrden.
Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quitlungsleistuuq berechtigt; er ist

mich zur Amtsverschwiegenheit besonders verpflichtet.
Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 27. Dezember 1916.

__ DU Her HassiMen LanMaik..
— G --

Wrucftsachen
aller jtfrl

für 7/ereine und fyriöate.
fertig * schnell und Billigst

Druckerei der

^rbenheimerXeituny
frankfurterstrasse f2a.

«S - f&v
~W ^- —w

Pämiiert Gold . Medaille Paul Rohm , Zahn-Praxis
_ Wiesbaden, Friedritfistr. 50, I._
Zalinschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtiite «, Plombieren

Zahnregulierungen , Ktinstl. Zahnersatz in div- Ausführ¬
ungen u. a . w.

Sprechsl. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins-

Zuschuss-Krankenkasse.!r-nawLomm-Oerei«
«rdentllcbe 6eneral*Uer$ammlnitg

findet am 13. Januar 1917 bei Gastwirt Georg Peter
Stein statt.

Tagesordnung:
1. Rechnungsabschlußpro 1916.
2. Ergänzuugswahl des Vorstandes.
3. Wahl einer Rechnunczsprüfungskommissionf. 1917.
4. Sonstige Vereinsanqelegenheiten.

Um recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Der Vorstand.

geschälts-knipfchlnng.
Bringe den geehrten Maurermeistern, Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie G*a«- «nb Schwa»iKalK, Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne, Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten, vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdestülle rc.,

j§ Karbolineum, Steinkohlen-
M teer rc. in empfehlende Er-
^ innerung.

Sandstein -Pager . Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum , zum Her¬

stellen von wasterdichtenl Zementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallsenster in drei verschiedenen

Größen.
KMisste Pveise.

bch. 6dr. Koebl. erbenbeim.
bandiDirt5ch. Kasino.

Diejenigen, welche die Mähmaschine und Walze
benutzt haben, werden ersucht, den Betrag vor Jahres¬
abschluß zu begleichen. Auch wird an die übrigen
Zahlungen erinnert.

D-H.G.M.12S06/ I ?>'"

Ein Geburtshelfer(Herkules) für Rindvieh steht
jederzeit zur Verfügung.

Der Vorstand.

Wer in diesenr Jahre Zuckerrüben anzubauen ge¬
denkt, wende sich«n unseren Agenten Ach. Stemmlrv
(Gasthaus „zum Engel").

Der Rübenpreis beträgt M. 4.10 per 100 Kilo.
Zuckerfabrik frankentbal.

empfehle:
Zlflarrttt, Zigaretten, hauch- und Kautabak

in reichster Auswahl?tldpo$tkarton$ in allen Grossen.
Ferner: Kftckarttkrl , Speisemehl, Honigpulvcr. Vanil-

linpuloer, schöne Zitronen und Apfelsinen
Hch . Schrank,

Gartenstraße 3.

Baarbiirsten• Zahnbürsten
Handbürsten

Haschen- und andere Kämme
Taschenspiegel Brieftaschen

Taschenmesser
empfiehlt

dfener.frang
Neugasse.tjnint.
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